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möglichte ihm zu entscheiden, welche Variationen wichtig und welche neben
sächlich sind. Demgemäß hat er folgende 5 Typen (unter seinen 22 Schädeln):
1. Typus Ovoides (Isobathys Siculus): 7 Schädel; 2. Typus Ellipsoïdes (Ellip
soïdes Isocampylos): 10 Schädel; 3. Typus Ellipsoides (Ellipsoides Ametopus)
(„wie sie Sergi teilweise unter den südrussischen Kurganschädeln fand“)
1 Schädel; 4. Typus Ellipsoides (Ellipsoides depressus) 3 Schädel; 5. Typus
Parallelepipedoides 1 Schädel. — Diese Schädeltypen gleichen denen, die in
England aus der neolithischen Zeit gefunden wurden. Verfasser hält die Reste
für angehörig einem Volke, das vom Kontinent herüberkam (wegen der Nähe
des Meeres) und einer Rasse entstammte, die mit den dolichokephalen
britischen Neolithikern 'A'ohl weniger identisch war. Speziell glaubt Verfasser,
daß sie aus Skandinavien gekommen seien, und er findet eine große Ähn
lichkeit zwischen Sergis „Wikinger-Typus“ und dem Typus I seines Mate
riales! Alles dieses wird mittels der kranioskopischen Methode geschlossen
aus einem Material von 22, zum Teil schlecht erhaltenen Schädeln, das nicht
weniger als fünf verschiedene Typen unterscheiden läßt. Für erwähnenswert

 halte ich folgende Abnormität: An Schädel Nr. 17 war der zweite obere
Molar jederseits nicht durchgebrochen; die anderen Molaren waren alle vor
handen. jP. Bartels-Berlin.

29. Gr. de Lapouge: L’homme fossile de Krapina. Rev. scientif.
1903, 27 Juin.

Exposé de la découverte faite par Gor janovic-Kramberger d’une race
brachycéphale contemporaine du Rhinocéros tichorhinus. Comparaison de
Pithecanthropus Krapinensis avec les divers Pithecanthropus. Conclusions:
Krapina se trouvant à peu près au centre de la grande région brachycéphale
de l’Europe centrale, orientale et de l’Anatolie, il semble qu’il n’ y ait plus
lieu de chercher dans de lointaines migrations ou dans une transformation
récente l’origine des brachycéphales actuels, et il n’ y a pas d’objection à faire
à l’hypothèse qui rattacherait cette origine au P. Krapinensis. Cette très
ancienne origine et cette différence spécifique primitive expliqueraient en outre,
pourquoi le croisement de H. Alpinus avec les autres races d’Europe ne
parvient pas à donner des métis fixés. G. de Lapouge-Poitiers.

30. A. B. Helliçh: Lebka sv. Ludmily. (Der Schädel der heil.
 Ludmila und kritische Studie über altböhmische Schädel bis
etwa zum XIII. Jahrhundert n. Chr.) Pamatky archaeol. 1902.

 Bd. XX, S. 265.
Die im Schatze des St. Veitsdomes in Prag auf bewahrte Calvaria der

heil. Ludmila (873 — 927) zeigt weibliche Charaktere und vorgeschrittene
Nahtverwachsung; sie stellt ein Ovoid mit vortretenden Stirn- und Scheitel
höckern vor. L. = 183,5, Br. = 141, H. — 135 mm. L.-Br.-I. = 76,9,
IL-L. = 73,6, H.-Br. = 95,5.

Verfasser weist nach, daß diese sowie einige weitere Maß Verhältnisse
vollständig mit den bei altböhmischen Schädeln am häufigsten gefundenen
übereinstimmen, womit für Alter und Ursprung des Schädels der beste Wahr
scheinlichkeitsbeweis erbracht ist. Auf Grund früherer Untersuchungen an
frühchristlichen Schädeln nimmt Verfasser für einzelne Gegenden Böhmens
etwas abweichende Schädeltypen an und findet nun am Schädel der heil.
Ludmila die für mittelböhmische Schädel charakteristischen Eigenheiten, was
mit dem Umstande übereinstimmen würde, daß die heil. Ludmila tatsächlich
aus Psov (Melnik) gebürtig war. Br. Maileglca-Prag.


